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Editorial

TNL32-11 mit NEUEM Frontapparat

CNC-Langdrehautomat / CNC-Kurzdrehautomat

Hauptspindel
max. Stangendurchlass mm 32
max. Z-Weg (Lang- /Kurzdreher) mm 305/127
max. Drehzahl  min-1 8.000 
max. Leistung/Drehmoment kW/Nm 10,7/32
Gegenspindel
max. Stangendurchlass mm 32
max. Z-Weg  mm 300
max. Drehzahl  min-1  6.400 
max. Leistung/Drehmoment kW/Nm 5,5/43,7
Werkzeugrevolver oben / unten
Werkzeugaufnahmen Anzahl 10
Schlittenweg X mm 140
Schlittenweg Z mm 305/250 
Schlittenweg Y  mm -40/+25 / -25/+40
Frontapparat
Werkzeugaufnahmen Anzahl 8
angetriebene Werkzeuge Anzahl 4
Schlittenweg X mm 50
Schlittenweg Z mm 250

Das Maschinenkonzept der TNL32 ist exakt auf die vielseitigen 

Anforderungen für typische Lang- und Kurzdrehteile abgestimmt.

Mit dem neuen, zusätzlichen Frontapparat kann nun mit drei unabhängigen 

Teilsystemen simultan bearbeitet werden.

■	 Y-Achsenfunktion im Frontapparat 

■	 Großer Werkzeugvorrat

 4 x feste Werkzeuge, 4 x angetriebene Werkzeuge  

 max. Antriebsleistung 3,4 kW, max. Drehzahl 12.000 min-1

■	 Innere Kühlmittelzufuhr an jeder Station mit max. Schneidöldruck 80 bar

■	 Tieflochbohrstation, max. Drehzahl 12.000 min-1, max. Schneidöldruck 120 bar

■	 Vorschubkraft bis zu 6.200 N

■	 Reitstockfunktion bei Stangenbearbeitung

■ Werkstückgreifer
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Müde Füße kaufen 
keine modernen 
Werkzeugmaschinen

Leistungsstärker, schneller, innovativer 
– auf der EMO waren wieder einmal zahl-
reiche Highlights zu sehen, um die eigene 
Fertigung fit für den immer raueren Wett-
bewerb zu machen. Maschinenhersteller, 
Softwareproduzenten und Komponen-
tenexperten geben sich alle Mühe, ihre 
Produkte noch schlagkräftiger zu machen. 

Was sich seit Jahrzehnten diesem Elan 
nicht anpasste, ist das Messegelände von 
Hannover. Die Moderne in den Hallen 
wird hier nicht abgebildet. Weder verkeh-
ren moderne, selbstfahrende Elektrobus-
se auf dem ausgedehnten Gelände, noch 
gibt es Laufbänder für müde Messebe-
sucher. Die Errungenschaften moderner 
Logistik sind im Zeichen des Hermeskopfs 
nicht zu entdecken. 

Was im Gründungsjahr 1947 passend 
war, ist mittlerweile zur Tortur gewor-
den. Viel zu weite Strecken verhindern, 
dass sich Besucher zunächst rasch einen 
Überblick über die Messe verschaffen 
können, um danach gezielt die für sie in-
teressanten Stände aufzusuchen. Müde 
Füße verhindern oft, dass während der 
Erkundungsrunde entdeckte Produkte 
erneut in Augenschein genommen wer-
den, wenn nach Absolvierung des Pflicht-
programms der Besucher zu weit von der 
entsprechenden Halle entfernt ist. Die 
Weitläufigkeit des Messegeländes ver-
hindert Umsatz, was sicher nicht im Sinne 
der Messebetreiber ist. 

Zwar wird in Hanno-
ver die größte Investi-
tionsgütermesse der 
Welt abgehalten, doch 
mit Sicherheit nicht 
die Modernste. Hier 
haben Stuttgart und München eindeu-
tig mehr zu bieten. Die Hallen sind dort 
richtig angeordnet und dadurch ohne Ge-
waltmarsch erreichbar. Ein mehrmaliges 
Wechseln der Hallen ist selbst im Fall von 
maximal voneinander entfernten Stand-
punkten problemlos und kraftsparend 
möglich. Beide Städte verfügen zudem 
über internationale Flughäfen, während 
in Hannover noch nicht einmal anständi-
ge Inlandsflüge angeboten werden. 

Anzumerken ist, dass das Zentrum der 
Maschinenindustrie eindeutig im Süden 

liegt. Dies bedeutet, dass der Großteil der 
Interessenten bereits hier wohnt, daher 
keine weite Anreise zu einer der wichtigs-
ten Messen nötig wäre. Dieses Plus würde 
auch den Maschinenherstellern aus der 
Schweiz, Spanien, Italien oder Österreich 
zugutekommen, die weniger Logistikauf-
wand und Kosten hätten, um auf einer im 
Süden stattfindenden EMO auszustellen. 

Hinzu kommt, dass vor allem in Mün-
chen durch das vorherrschende große 
Angebot Mondpreise für Hotel- und Pen-
sionszimmer undenkbar wären. Wie Aus-
steller berichten, reisen rund 30 Prozent 
ihrer Kunden wegen der zu Messezeiten 
verlangten Abzockerpreise nicht zur EMO 
nach Hannover, was eine massive Bremse 
in Sachen Umsatz darstellt. 

Ganz zu Schweigen von der durch die 
horrenden Zimmerpreise eingeschränk-
ten Entsendung der operativen Mitar-
beiter auf die EMO nach Hannover. Im 
Gegensatz dazu könnte der Firmenchef 

durch die relativ modera-
ten Zimmerpreise in Mün-
chen sogar mit seiner Ehe-
frau anreisen, die vor Ort 
ein prima Ambiente zum 
Shoppen, für Museums-

besuche oder für Tagesauflüge vorfindet. 
Es ist sicher nicht weit hergeholt, dass die 
gute Laune der Ehefrau sich auch auf die 
Kauflaune ihres Mannes in Sachen Inves-
titionsgüter auswirkt. 

Genug Argumente, um München als 
EMO-Standort ins Auge zu fassen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen Ihr

Wolfgang Fottner

München ist der  
bessere Austragungsort 

für die EMO!


